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ОБЗОРЫ И РЕЦЕНЗИИ REVIEWS

Zum Jubiläum von Eeva Kangasmaa-Minn

Am 14. April 1979 beging die finnische
Finnougristin, Frau Professor Eeva Kan-
gasmaa-Minn, ihren 60. Geburtstag. Sie

wurde in Lempäälä (Häme) geboren.
Später wurde Turku ihre Heimatstadt, wo

sie 1938 das Lyzeum absolvierte. Sie

studierte an der Universität Turku unter

Anleitung von Prof. Paavo Ravila Finnisch

und andere finnisch-ugrische Sprachen.
Nach Beendigung des Studiums 1945 hatte

sie eine Linguistenlaufbahn nicht in Sicht,
sondern wurde Gymnasiallehrer und Über-
setzer. Eine Wendung in Eeva Kangasmaa-
Minns Leben bedeutete die in den USA
verbrachte Zeit. Zuerst war sie Stipendiat
an der Universität Yale. In den darauf

folgenden Jahren setzte sie ihr Studium

an der Universität Indiana (Bloomington)
fort, wo sie anschließend auch Unterricht

erteilte und im Jahre 1956 promovierte.
Die Dissertation «Derivation in Cheremis»
wurde ihre erste sprachwissenschaftliche
Publikation. Nach der Rückkehr in die

Heimat wurde Eeva Kangasmaa-Minn 1957

Lektor für Finnisch an der Universität
Turku. Im Studienjahr 1960—61 arbeitete

sie als Gastdozent an der Universitäl

Indiana. 1966 wurde sie in Turku zum

Assistenzprofessor für die finnische Sprache
ernannt. Im selben Jahr verteidigte sie

ihre finnische Dissertation «The Syntactical
Distribution of the Cheremis Genitive. I».

Der zweite Band dieses Werkes erschien

1969. :
° Diese Monographie ist das hervorra-

gendste und gleichzeitig umfangreichste
Werk von Eeva Kangasmaa-Minn. Die Ar-

beit griindet sich auf ein beachtenswert
umfangreiches Material: Man hat mit klei-

nen Ausnahmen von allen im Druck er-

schienenen tscheremissischen Dialekttexten

und Werken beider Schriftsprachen des

Tscheremissischen Gebrauch gemacht. Die

Autorin hat ebenfalls einen Informanten

gehabt und hat in der Finnisch-Ugrischen

Gesellschaft vorhandene handschriftliche

Sammlungen von Jevsejev benutzt.

Die Forschung beinhaltet eine aus-

führliche Beschreibung der Anwendung des

Genitivs im tscheremissischen Satz. Die

Distribution dieses Kasus wird von zwei

Hauptaspekten betrachtet: Der adnominale

Genitiv und der adverbale Genitiv. Die

adnominalen Genitive kônnen direkt oder

indirekt sein. Dabei kommt der direkte

Genitiv in drei Bereichen vor: Als Adjunkt
des Substantivs, als Adjunkt der Post-

position und als Agens bei Verbalnomen.

Die indirekten adnominalen Genitive wer-

den als Subjekt und Objekt betrachtet.

Der adverbale Genitiv kann sowohl in

Verbindung mit transitiven als auch intran-

sitiven Verben auftreten.

Die Autorin behandelt auch die Frage
der Entstehung des Genitivs in bezug auf

den allgemeinfinnisch-ugrischen Hinter-

grund — bemerkt aber, daß die Distributiv-

analyse nicht das Problem iiber die Her-

kunft dieses Kasus lösen kann. Jedoch

zeigt sie Hauptfragen betreffend ihren eige-
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nen Standpunkt. Abschließend wird die Ver-

mutung zurückgewiesen, daß das Suffix

des adnominal und adverbal benutzten

Genitivs unterschiedlicher Herkunit wäre.

Eeva Kangasmaa-Minn kommt zu dem

Ergebnis, daß der Ursprung des tschere-

missischen Genitivs nicht in den Adjekti-
ven mit dem Suffix -an zu suchen ist.

Zumindest die in der Arbeit durchgeführte
Analyse der heutigen Sprache unterstützt

in keiner Weise solche Behauptungen, sagt
die Autorin.

Auch in anderen Werken werden Pro-

bleme des Genitivs sowohl im Tscheremis-

sischen als auch in anderen finnisch-ugri-
schen Sprachen — vor allem in der ostsee-

finnischen Gruppe — behandelt. Im Artikel

«Über die Beziehungen zwischen Genitiv

und Possessivadjektiv im Tscheremissi-

schen» (FUF XXXVII 1969) betont die

Verfasserin: «Im -heutigen Tscheremissisch

sind der Genitiv — sowohl der adnominale

als auch der adverbale — und das Posses-

sivadjektiv deutlich voneinander unte--
schiedene syntaktische Kategorien», aber sie

fügt hinzu, daß unter rein lautlichen Ge-

sichtspunkten die in adjektivischer Funktion

begegnenden Genitivformen eines Substan-

tivs als alte Relikte gelten kônnen. Auf

dem II Internationalen Finnougristen-
Kongref 1965 in Helsinki sprach Eeva Kan-

gasmaa-Minn über Probleme des Genitivs.

Aus dem Vortrag «The Category of the

Adnominal Genitiv in Cheremis» ist er-

sichtlich, daß der Genitiv im Tscheremis-

sischen nicht sehr oft vorkommt. Der

Grund dafür ist in einigen Besonderheiten

dieser Sprache zu suchen. Sie zeigt, dal

bei zwei Substantiven das Attribut oft im

Nominativ auftritt (es sind solche Fälle

gemeint, wie z. B. kurak buj ’Gipfel des

Berges’). Dabei ist es wichtig, ob das zur

Rede stehende Substantiv das Belebte oder

Unbelebte ausdrückt. Das das Unbelebte
ausdrückende Attribut vor dem Substantiv
steht normalerweise im Nominativ. Dem

Beziehungswort kann sich das Possessiv-

suffix anfügen. Bei direktem Possessiv-

verhältnis scheint der Genitiv überflüssig
zu sein. Jedoch kommt der Genitiv in der

habeo-Konstruktion vor. Im Artikel «Gene-

tiivi tSeremissin sijasysteemissd» (SJ 9

1967) wird eine allgemeine Charakterisiik
über das ganze Kasussystem gegeben. Als

Ergebnis dieser Abhandlung findet die

Autorin heraus, daß sich die Funktionen

des Genitivs im Tscheremissischen sehr

verbreitet haben. Nur beim Ausdrücken der

Lokalbeziehungen funktioniert der Geni-

tiv nicht.

Auf dem Symposion über Syntax der

uralischen Sprachen (1969, Reinhausen bei

Gôttingen) behandelte sie das Thema «Über

die Nominalisierung des Satzes im Tschere-

missischen». Im Tscheremissischen existie-

ren wenig Konjunktionen. Beziehungen
zwischen verschiedenen Nexus äußert man

sehr oft mit Hilfe der Nominalisation. Die

Nominalisation @ег finiten Verbalformen

kommt selten vor. In der Arbeit werden

die Fille griindlich betrachtet, bei denen

die Grundlage des Nexus eine infinite

Form des Verbs ist. Agens kann sowohl im

Nominativ als auch im Genitiv sein. Ein im

Nominativ stehendes Agens gehort haupt-
sächlich zu den intransitiven Verben, und

es kann zusammen mit allen Verbalnomina

aufler mit dem as-Infinitiv vorkommen. Das

Agens im Genitiv tritt bei den me-, maës-,
damas- und sas-Formen sowie beim Karitiv

des Verbalstammes auf. Das Agens kann

man auch durch das Possessivsuffix

ausdriicken.

Die Jubilarin hat sich ebenfalls fiir die

anderen Probleme des Tscheremissischen

interessiert. So hat sie auf dem 111. Inter-

nationalen Finnougristen-Kongreß 1970 zum

Thema «Negation in Cheremis» gesprochen.
Im Vortrag werden alle im Tscheremissi-

schen vorkommenden … Negationsmôglich-
keiten betrachtet: Das Negationsverb a-/o-,
das Negationswort uke, das Negationssuf-
fix -da und auch das aus der russischen

Sprache entliehene Präfix ni-. Es wird er-

läutert, in welchen Fällen sich verschiedene

Negationselemente auf das Wort, auf die

Tätigkeit oder auf den ganzen Satz be-
ziehen.

Eeva Kangasmaa-Minn hat die Probleme
ihrer Hauptwerke auch in bezug auf das

Finnische und die anderen ostseefinnischen

Sprachen angeschnitten. In den Artikeln

«Adverbaalisesta genetiivistd» (SJ 8

1966) und «Genetiivin funktioista» (SJ 14

1972) analysiert sie syntaktische Unter-

schiede zwischen dem adnominalen und

dem adverbalen Genitiv und die diesen

Unterschieden zugrunde liegenden Wand-

lungsprozesse der Satzstruktur. Im erst-

genannten Artikel stiitzt sich die Verfas-

serin methodisch vor allem auf @е IC-
Analyse, während in dem zweiten auch die

Mittel der TG-Grammatik herangezogen
werden. Das Zweckmäßigkeitsprinzip in



Обзоры и рецензии
* Reviews

56

der Wahl der Methode und. parallele Ver-

wendung von unterschiedlichen Methoden

und Betrachtungsweisen ist in den meisten

Arbeiten von Eeva Kangasmaa-Minn charak-

teristisch. In ihren Artikeln mit dem fen-

nistischen Schwerpunkt findet man oft fin-

nougristische Weite und diachronische

Tiefe.

Eeva Kangasmaa-Minn kann manch-
mal so weitgreifende Systeme umreißen,
daß auch eine nicht umfangreiche Unter-

suchung mehr beinhaltet, als man es dem

Titel nach erwarten koénnte. So ist der

Artikel «Verbaalilauseen perusrakenteesta»
(Vir. 1971) eine Darstellung der Haupttypen
des finnischen Satzes auf der Ebene

der Tiefstruktur; diese Haupttypen sind:

Nominalsatz, auf ein intransitives Verb ge-

gründeter Verbalsatz und auf ein transi-

tives Verb gegründeter Verbalsatz. Die

Details der Satzstruktur des Finnischen

analysiert Eeva Kangasmaa-Minn auch in

den Aufsätzen «Eräitä lauseanalyysin lie-

vekysymyksiä» (Vir. 1967) und «Agenttira-
kenteen syntaktista taustaa» (SJ 11 1969).

Die syntaktischen Forschungen sind

aber nur ein Teil in Eeva Kangasmaa-
Minns linguistischem Arbeitsfeld. Gestützt
auf die in den USA fertiggestellte Disser-

tation und die damaligen allgemeinsprach-
wissenschaîtlichen Interessen nimmt ihren

Anfang eine andere, die phonologische und

morphologische Hauptlinie, ihrer Tätigkeil,
die aber oftmals Berührungspunkte auch
mit der Syntax hat.

Die Untersuchung «Vepsän klusiili-

systeemi» (SJ 6 1964) ist eine taxono-

mische Darstellung des Klusilensystems im

Spéturfinnischen und dessen Fortsetzung
im heutigen Wepsischen. Alle inlautenden

Klusilphoneme des Urfinnischen waren

einem allophonischen Wechsel unterworfen,
in dem die Distribution von der Lautumge-
bung (stimmlos/stimmhaft), vom Silbenak-

zent, von der Offenheit/Geschlossenheit der

Silbe — und zwar in dieser Reihenfolge
— bestimmt wurde. Die Entwicklung des

urfinnischen allophonischen Wechsels zu

einem morphophonemischen Phänomen im

Finnischen behandelt Eeva Kangasmaa-
Minn im Artikel «Suffiksaalisesta aste-

vaihtelusta» (MSFOu 145 1968). Das ein-

heitliche Stufenwechselsystem des Urfinni-
schen vertreten im heutigen Finnischen
zwei Systeme mit unterschiedlichen Vor-

aussetzungen: Sowohl der auf den Wort-

stamm als auch auf das Suffix sich be-

ziehende durch die Offenheit/Geschlossen-
heit der Silbe bestimmte Wechsel (der sog.

radikale Stufenwechsel) und der sich nur

auf die Suffixe beziehende durch den Sil-

benakzent bestimmte Wechsel (der sog. suf-

fixale Stufenwechsel).
Im Aufsatz «Verbi- ja objektikatego-

rioiden keskindisistd suhteista> (SJ 10

1968) untersucht sie die syntaktische Lage
der Satzglieder, die sich nach den Objekt-
regeln richten. Dabei wird gezeigt, wie sich

deren verschiedene Kategorien den einzel-

nen Verbkategorien anschließen. Die

Hauptkategorien des Verbs sind Reflexiva,

Intransitiva und Transitiva. Ein reflexives
Verb beinhaltet schon das Objekt (das re-

flexive Ableitungssuffix), und so kann es

kein gebundenes Objekt mehr erhalten. Im

Prinzip kônnen alle finnischen Transitiva,
und unter gewissen semantischen Bedingun-

gen sogar Intransitiva,. ein gebundenes

Objekt bekommen. In beiden Fällen ist es

môglich, daß das Objekt zu einer adverbia-

len Verbalphrase gehôrt. Der genannie
Artikel ist eine Vorbereitung für die zwei

Hauptthemen der 1970er Jahre: Die Deri-

vation und die kategorialische Semantik

der Verben. Auch die Arbeiten «Primaaris-

ten johdinainesten funktioista» (MSFOu
150 1973) und «On Finno-Ugric Derivation»

(Studies in Finno-Ugric Linguistics. In

Honor of Alo Raun. UAS 131 1977) bil-

den einen bedeutenden Beitrag für die
Erforschung der finnischen und finnisch-

ugrischen Derivation. Eeva Kangasmaa-
Minn hat nachgewiesen, daß die früher oît

verwendete Einteilung in denominale und

deverbale Ableitungssuffixe als hierarchisch

hôchste Einteilungsgrundlage nicht sinn-

voll und irreführend ist. Statt dessen ist

die Einteilung in Nominal- und Verbalsui-

fixe zweckmäßig. Außerdem gibt es einige

allgemeine Ableitungssuffixe, die sowohl

Nomina als auch Verben bilden konnen.

Die Funktion der Ableitungssuffixe ist ent-

weder umgestaltend oder modifizierend. Ein

umgestaltendes Suffix ruft den Übergang

aus einer Wortart in eine andere hervor,

und versetzt das Verb aus einer Hauptkate-

gorie in eine andere. Außer der phonolo-
gischen und morphologischen Ebene wird

die Derivation noch von drei Gesichtspunk-

ten aus analysiert: Das erste Klassifika-

tionskriterium ist funktionell (die syntak-
tische Funktion des Ableitungssuffixes), das

zweite Kriterium ist semantisch (das kate-

goriale Bedeutungselement des Ableitungs-
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suffixes), und zum dritten kann man die

Derivativa danach analysieren, welche

syntaktische Konstruktion in deren Tief-

struktur enthalten ist. .
Für die umgestaltende Derivation ist

es kennzeichnend, daß die Ableitung sich

in einer anderen Satzkonstruktion befindet

als das. Stammwort.. Aber dasselbe Wort

kann auch ohne jegliches Ableitungsmerk-
mal in anderen Satzkonstruktionen auftre-

ten. Eeva Kangasmaa-Minn hat solche

suffixlose Derivation im Bereich finnischer

nichtabgeleiteter Verben im Aufsatz «Ver-

bien piiloderivaatiosta» (SJ 19 1977) unter-

sucht. Methodisch richtet sich diese Arbeit

nach der Kasusgrammatik Andersons, oder

richtiger, nach der von Paavo Siro in

bezug aufs Finnische angewandten Version

der genannten Methode. Zur Derivation (in
diesem Fall zur suffixlosen Derivation)
aller Verben gehort die statische Prädika-

tion: Die Nominalprddikation oder die sia-

tische Lokativprädikation. Die Operational-
kategorien sind der Nominativ, der Ablativ

und 4ег Lokativ. Sie operiert also nicht

mit dem Ergativ, wie es Anderson und

Siro. tun, weil die vom Ergativ und Nomi-

nativ vertretene Opposition bei der Be-

schreibung der finnischen Verben nicht so

relevant ist wie die des Dynamischen
(Ablativ) und des Statischen (Lokativ).
Dasselbe Thema wird in der Abhandlung
«On- the --aspect variations of Finnish

underived verbs» (Papers from the Confe-

rence on General Linguistics, Seili 24.—

25. 8. 1978. Publications of The Linguis-
tic Association of Finland 2) und in fin-

Hischer Sprache «Verbien sisäisestä aspek-
tista» (SJ 20 1978) fortgesetzt. Hier setzt

sich die Verfasserin mit den Oppositionen
Яег Verbalaspekte (imperfektiv/perfektiv,
durativ/momentan, iterativ/semelfaktiv)
und den gegenseitigen Verhältnissen dieser

Oppositionen auseinander. Sie unterscheidet

voneinander den inhärenten Aspekt des

Verbs und den =— satzsemantischen

Aspekt des Ausdrucks. Die Opposi-
tion iterativ/semelfaktiv zeigt sich eben im

Aspekt des Ausdrucks. Die die Aspektver-
hältnisse regelnde Opposition Teilbarkeit/

/Unteilbarkeit des Objekts ist ebenfalls

eine satzsemantische Angelegenheit. Metho-

disch schließt sich den obengenannten фег

Artikel «Ajan ja paikan lokaliteetista»

(Rakenteita. Juhlakirja Osmo Ikolan 60-

vuotispäiväksi 6.2.1978) an, in dem die

Tempusverhältnisse @ег Sätze mit einer

infiniten Verbalform betrachtet werden.

Ihre spezielle Forschungsmethode hat

sie in beiden folgenden Artikeln angewandt.
In «Runo kielimuotona» (SJ 12 1970) er-

forscht sie die strukturellen Abweichungen
der Dichtersprache von der Normalsprache
sowie verschiedene Funktionen dieser Ab-

weichungen, und in «Kielen mutaatioista»

(SJ 17 1975) analysiert sie Schüleraufsätze

zum Erwerb der Hochschulreife.

Im größten Teil der Arbeiten von Eeva

Kangasmaa-Minn ist wesentlich, zumindest

vom Standpuukt der Fennistik aus, die

Anwendung von neuen Methoden der

Sprachbeschreibung. Ihre Methodologie hat

zu so klaren und eindeutigen Resultaten

geführt, daß nachfolgende Forscher unbe-

dingt die Ergebnisse ihrer Arbeiten in Be-

tracht ziehen miissen.

Mit dem obenstehenden Artikel möch-

ten wir der Forscherin im Tscheremissi-

schen und in anderen finnisch-ugrischen
Sprachen unsere Verehrung zum Ausdruck

bringen und unsere Glückwünsche zum

Geburtstag iibermittein.

(Turku),MAUNO KOSKI

(Tallinn)PAUL KOKLA


	b11464732-1980-1 no. 1 01.01.1980
	АКАДЕМИЯ НАУК ЭСТОНСКОЙ ССР ACADEMY OF SCIENCES OF THE ESTONIAN S.S.R.
	COBETCKOE ФИННО-УГРОВЕДЕНИЕ
	SOVIET FINNO-UGRIC STUDIES

	ЗАИМСТВОВАНИЕ РЕЛЯТИВНЫХ СЛОВ В ФИННО-УГОРСКИХ ЯЗЫКАХ
	АТРИБУТИВНАЯ И НЕАТРИБУТИВНАЯ ФОРМЫ ЧИСЛИТЕЛЬНОГО 'ДВА’
	DIE VON PERSONENNAMEN ABGELEITETEN GUTSNAMEN IM EHEMALIGEN KREISE JÄRVAMAA
	INITIAL SYNCOPE IN MORDVINIAN
	ЭЛЛИПТИРОВАННЫЕ НАЗВАНИЯ В КОМИ ТОПОНИМИИ
	НЕНЕЦКИЕ ЭЛЕМЕНТЫ В ТОПОНИМИИ ПРИПЕЧОРЬЯ*

	BERICHTIGUNGEN ZUR VOKALGESCHICHTE DES WOGULISCHEN
	Untitled
	Untitled

	О НЕКОТОРЫХ ОСОБЕННОСТЯХ ЯЗЫКА ФОЛЬКЛОРА НЕНЦЕВ
	СЕЛЬКУПСКИЕ АНАЛИТИЧЕСКИЕ КОНСТРУКЦИИ В ФУНКЦИИ ПАДЕЖА
	ОБЗОРЫ И РЕЦЕНЗИИ REVIEWS
	Zum Jubiläum von Eeva Kangasmaa-Minn
	Untitled
	Zum 60. von Heino Ahven
	Untitled

	60 JÄHRIGES BESTEHEN EINES ZENTRUMS FÜR FINNOUGRISTIK
	Contribution
	Contribution
	Contribution
	Contribution
	Contribution
	Поступившая в редакцию литература Publications received




	Illustrations
	Untitled
	Untitled

	Tables
	Untitled
	Untitled




